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gitr anbete 16le|'ung§fe^Iet b$ro. Siffetenjen, mie 5. 58. bet

alten S9udjen unb ©idjett mit abgerunbeten kronen oljne etfentv
baten ©ipfel, tann man feinen igöijenmeffet beratttroottlid) macljen.

3ütitf), im 3Dlätg 1930. Dr. 5)31;. Slut t).

gSuc^eran^etgen.

Forêts de mon Pays. Dédié au Peuple Suisse et à la Jeunesse par la Société

forestière Suisse. Editions Delachaux & Niestlé S. A., Neuchâtel et

Paris, 1930. Käuflich in drei Heften zu Fr. 1.50 oder als ganzer Band,

broschiert zu Fr. 4, gebunden zu Fr. 6.50.

Als vor zwei Jahren die vom Schweizerischen Forstverein herausge-

gebene Schrift : « Unser Wald » * eine so begeisterte Aufnahme fand, dass

kurz nach ihrem Erscheinen an die Erstellung einer zweiten Auflage ge-
schritten werden musste, der allernächstens eine dritte folgen wird, da

wurde auch schon ein Ausschuss zur Herausgabe eines ähnlichen Werkes
in französischer Sprache ernannt. Dieser hat nun seine Arbeit vollendet.
Vor uns liegt ein stattlicher Band von 183 Seiten, mit tadellosem Papier
und sauberem Druck, sehr reich mit trefflich ausgewählten Photographien
ausgestattet.

Das Buch : « Forêts cfe mo« » ist indessen nicht als eine blosse

Uebersetzung von « Unser Wald » zu bewerten. Wir finden zwar darin
einige vortreffliche Aufsätze von B. Bavier, Professor W. Schädelin und
C. A. Meyer, in freier Uebersetzung wieder, aber im ganzen hat das Werk
doch einen eigenen, dem Empfinden unserer welschen Miteidgenossen
besser Rechnung tragenden Charakter.

Hinsichtlich der Ausstattung fällt zunächst auf, dass die kräftigen,
an Holzschnitte erinnernden Zeichnungen von Paul Bosch, die viel zum
künstlerischen Wert der deutschen Ausgabe beitragen, nicht den Beifall
unserer welschen Kollegen gefunden haben und daher weggelassen wurden.
Auch sind die etwas zu dunklen farbigen Bilder von Ernst Kreidolf durch
ein helleres Aquarell von Laurent Sabon, dessen Original sich in der
Galerie Moos, in Genf befindet, ersetzt worden.

Auf eine Illustration im Text wurde überhaupt ganz verzichtet. Sämt-
liehe Abbildungen, ausser der bereits erwähnten, sind ganzseitige, in warm-
braunem Ton auf Kunstdruckpapier sehr gut wiedergegebene Photogra-
phien.

Im Gegensatz zu der absichtlich etwas schulbuchartig gehaltenen Aus-
stattung der deutschen Ausgabe ist die der französischen ruhiger, vor-
nehmer, scheinbar weniger für den Schulgebrauch als für die Hausbibliothek
bestimmt.

* « t/«ser IFaM ». Dem Schweizer Volke und seiner Jugend gewidmet
vom Schweizerischen Forstverein. Bern, Verlag von Paul Haupt, 1928.
Zu beziehen in drei Heften zu Fr. 1.70 oder broschiert zu Fr. 4.80. gebunden
zu Fr. 6.80.
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Für andere Ablesungsfehler bzw. Differenzen, wie z. B. bei

alten Buchen und Eichen mit abgerundeten Kronen ohne erkenn-

baren Gipfel, kann man keinen Höhenmesser verantwortlich machen.

Zürich, im März 1936. Dr. PH. Flury.

ZZücheranzeigen.

forêts Ne mon pa^s. Dédie nu peuple Luisse et à In dsunssse pur la Loeistè

forestière Fuisse, Rditions Dslaobaux â Riestls L. 71., Rsuebstsl et

Raris, 193V. Räuklleb in drei Rskten ?.u fr. 1.5V oder aïs ganlgr Land,
brosebiert ?.u fr. 4, gebunden lu fr. 6.5V.

V.ls vor lwei dabrsn die vom Lebwsilerisebsn forstversin bsrausge
gsbene Lebrikt : « Unser Wald » ^ sine so begeisterte àknabms land. dass

kurl naeb ibrein Rrsobeinsn an dis Rrstellung einer lweiten àklage gs-
sobritten werden musste, der allernâobstens sine dritte kolgsn wird, da

winds auvb sckon sin àssebuss liir Rsruusgs.be eines äbnliebsn Werkes
in kranlösiscbsr Lpraebe ernannt. Dieser bat nun seine Arbeit vollendet.
Vor uns liegt ein stattliebsr Land von 183 Leiten, mit tadellosem Rapier
und sauberem Druck, sebr reivb mit trekklieb ausgswäbltsn fkotograpbien
ausgestattet.

Das Lueb : « forà cke mc>n » ist indessen niobt als eins blosse

Rsborsstlnng von « Unser Wald » lu bewerten. Wir kinden ?.war darin
einige vortrskkliebe ^.uksâtls von R. Lavier. frokessor W. Lobädslin und
<3. V. lils^sr, in kreier Rsbsrsstlung nieder, aber im ganzen bat das Werk
doeb einen eigenen, dem Rmpkinden unserer wslsebsn Uiteidgsnosssn
besser Reebnung tragenden Obaraktsr.

Rinslobtliob der Ausstattung lallt lunäebst auk, dass die krältigsn.
an RoD.sebnitts erinnernden Asiebnungen von Raul Rösob, die viel lum
künstlerisebsn Wert der dsutseben àsgabs beitragen, nivbt den Rsikall
unserer wslsebsn Rollsgen gekunden baben und dabsr weggelassen wurden,
àob sind die etwas lu dunklen larbigen lZildsr von Rrnst Rreldolk durob
ein bellsres ^.guarsll von Daurent Labon, dessen Original sieb in der
Kalorie Noos, in Renk dekindet, ersetzt worden.

àk eins Illustration im lext wurde übsrbaupt ganl verliebtet. Lämt-
liebe tlbblldungsn, ausser der bereits erwäbnton, sind ganzseitige, in warm-
braunem Don auk Runstdruekpapier sebr gut wisdergegsbens Rbotogra-
pbien.

Im Degensatl ?.u der absiobtlieb etwas sebulbuekartig gsbaltenen às-
stattung der dsutseben Ausgabe ist die der kranlösiseksn rubiger, vor-
nskmer. sebsinbar weniger kür den Lvbulgebraucb als kür die Rausbibliotbsk
bestimmt.

^ « I/»ser WaM ». Dem Lobwsiler Volks und seiner dugsnd gewidmet
vom Lebweilkriseben forstversin. Lern, Verlag von Raul Raupt, 1928.
Au belieben in drei Rsktsn lu fr. 1.7V oder brosvbiert lu fr. 4.8V. gebunden
/.u fr. 6.8V.
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Dei' Inhalt ist eine vielstimmige Lobpreisung des Waldes in Poesie

und Prosa, zu der eine grosse Zahl von Forstleuten und bekannten Schrift-
stellern ihre Beiträge geliefert hat. Im Vorwort erinnert Herr alt Bundes

rat Chuard an die vor genau hundert Jahren in Vevey erschienene fran-
zösische Uebersetzung von Kasthofers « Lehrer im Walde », welche Schrift
den Anfangspunkt einer rationellen Waldpflege in unserm Lande bedeutet,
indem sie zu einer bessern Reglementierung der Nutzungen und zum Aus-

bau der Forstgesetzgebung den Ansto.-s gegeben hat.

Oberforstinspektor Petitniermet gibt eine lebendige Schilderung der

zahlreichen Aufgaben, die der Hochgebirgswald zu erfüllen hat und ver-
mittelt eine Vorstellung von den grossen Anstrengungen, die heute zu

seiner Erhaltung und zur Verbesserung seiner innern Verfassung unter
nommen werden. Dr. H. Biolley hat eine ganze Reihe von Beiträgen ge-

liefert : « Lawinen », « Mittel- und Niederwald ». « Der Holzhauer als Kunst-
1er », « Die Waldprodukte » und andere mehr. Dr. Barbey behandelte die

« Feinde des Waldes », « Kahlschlage », « Bestockte Weiden », « Der Wald
als Zufluchtsort des Wildes » u. s. f. Bemerkenswerte fachliche Beiträge
haben ferner Pillichody und Dr. Ch. Gut geliefert.

Daneben sind aber eine ganze Reihe nicht zünftiger Freunde des

Waldes vertreten, darunter bekannte Schriftsteller, wie Eugène Rambert,
André Theuriet, Ph. Godet, Gonzague de Reynold und viele andere. Alle
Beiträge sind sehr sorgfältig ausgewählt.

So wie der Nutzen des Waldes nicht allein in der Lieferung von Holz
und einigen Nebenprodukten besteht, indem der Wald darüber hinaus eine

wichtige Schutzaufgabe zu erfüllen hat und, zumal in einem Lande wie
dem unsrigen, als Schmuck der Landschaft und Erholungsort für die Be-

völkerung bewertet werden muss, so beschränkt sich dieses Buch nicht
auf die Aufzählung der Tätigkeit des Forstmannes, sondern dem Dichter
und Naturfreund ist darin, als den berufenen Vertretern weitester Bevöl-
kerungskreise, ein breiter Raum gewährt worden, und sie haben dem
Buch ein sonntägliches Kleid angezogen.

Wir zweifeln nicht daran, dass auch die französische Ausgabe von
« Unser Wald » eine begeisterte Aufnahme finden wird. ÄwwcAeL

GeArAardf, Prof. Dr. : Ertragstafeln fiir reine und gleichartige Hoch-
waldhestände von Eiche, Buche, Tanne, Fichte, Kiefer, grüner Douglasie
und Lärche. 2. Auflage, 73 Seiten, klein 8", Berlin 1930, Julius Springer.

Dieses handliche Büchlein vermittelt in übersichtlicher, gedrängter
Form die wichtigeren Daten für die Zwecke der Ertragsveranschlagung
reiner, gleichaltriger Bestände.

Etwas summarisch mutet das Vorgehen des Verfassers an, die ver-
schiedenen bisherigen Ertragstafeln (als veraltet) zusammen in einem
Schmelztiegel zu werfen und daraus eine einzige — natürlich bessere —
Ertragstafel zu giessen. Dieser an sich erfreulichen Vereinfachung folgt
aber das Gegenteil auf dem Fusse nach; so z. P>. enthält an Ertragstafeln :

die Buche 4 für schwache, massige, starke und sehr starke Durchforstung,
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Ver liikslt, ist eins vielstimmige Vodprsisnng des Waldes in Vovsiv

undRrosa, zu der eine grosse ^ald von Forstleuten nncì bekannten 8obrikt-

steiler» ikre Beiträge geliskvrt bat. Im V-'orwort erinnert Herr alt Lunâes

rat Vbuarcl an dis vor genau bundert .labren in Vevs^ vrsokisnsns trän-
?vsisoke Rleborset?ung von Kastbokors « Veiuer im Walds », vve,lotis 8obrikt

clen /Vnkangspunkt. einer rationollsn Walclpklege in unserm Rande bedeutet,
inclein sie zu einer bessern lîeglemenìierung clsr Nutzungen und sum às-
dan cler Rorstgesstzgebung äsn Anstoss gegeben bat.

Oberkorstiuspsktor Vetitmermet gibt eine lebendige 8olulcisrung clsr

/.aklrsivbsn ^ukgàn. clis cler llockgebirgswald su srkiillvn bat uncl vsr-
inittslt eins Vorstellung von äsn grossen Anstrengungen, clis beute zu

ssiner Rrbnitung uncl zur Verbesserung seiner innern Verfassung unter
nommsn werden. vr. II. Liollsv bat sine ganze Reibe von Beiträgen ge-

liefert : « Vawinen », « Nittel- uncl Niederwald ». « Der Volzbauer als Kunst-
Isr », « Die Waldproclukts » uncl anders insbr. Vr. Rarbs^ bskandelts die

« Vsinds des Waldes », « Kablsobläge », « Bestockte Weiden », « Ver Wald
als ^ukluobtsort des Wildes » u. s. k. Bemerkenswerte kaoblioke Beiträge
baben ferner Rilliokodv nnd Vr. Ob. Vnt geliefert.

Daneben sind, aber eins gan/.e Reibe niobt zünftiger Rreundo des

Waldes vertreten, darunter bekannte Lobriktsteller, wie Rugène Rambsrt.
iVndrs Vkeurist, ?b. (Zodst, Vonzagus ds Rsvnald und viele andere. rVIle

Verträge sind sebr sorgfältig ausgewäblt.
80 wie clsr Nutzen des Waldes niobt alloin in der Viskerung von Volz

und einigen Nebenprodukten bsstsbt. indem der Wald darüber binaus ein«

wrobtige Zolnctzaukgabs zu erfüllen bat und. zumal in einem Varrde wie
dem unsrigsn, als Lobmuok der Randsokakt und Rrkalungsort kür die Re-

völksrung bewertet werden muss, so bssobränlit sielr dieses Buvb niobt
auf clis àkzàblung der Tätigkeit des Rorstmannss, sondern dem Viobtsr
und Naturfreund ist darin, als den berufenen Vertretern weitester Lsvöl-
kerungskreiss, sin breiter Raum gswäbrt worden, uncl sie baben dem
Buob ein sonntägliches Kleid angezogen.

Wir zweifeln niobt daran, dass auob die französische Ausgabe von
« Vnssr Wald» eins begeisterte ^»knabms finden wird. Xäc/ich

Vo/rr/rarck/, L., ?rc>f. Vr. : Rrtragstskeln kür reine und gleichartige Voeli-
waldkestände von Riebe, Rucke, Vanne, Richte, Kieker, grüner Douglasie
und Räreke. 2. Anklage. 73 8vitsn, klein N, Berlin 193t), .lulius Lpringer.

Visses bandlioks lZüoblsin vermittelt in übersichtlicher, gedrängter
Vorm die wlobtigsren Daten kür die Zwecks der Rrtragsvsransoblagung
reiner, gleiobaltrigsr lZeständs.

Rtwas summarisch mutet das Vorgeben des Verfassers an, dis ver-
sobiedenvn bisbsrigen Rrtrsgstateln (als veraltet) zusammen in einem
Kobmelztisgsl zu werken und daraus eins einzige — natürlich bessere —
Rrtragstaksl zu giesssn. Dieser an siob srkrsulioksn Vereinfachung folgt
aber das Vsgsnteil auk dem Russe naek; so II. entbält an Rrtragstaksln:
die lZuoke 4 kür sobwaobe, massige, starke und sskr starke Vurvbkorstung,
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die Fichte 3 für niässige, starke Durchforstung und Schnellwuchsbetrieb,
die Föhre 2 für mittelstarke Durchforstung und speziell eine für Bären-

thören.
Dazu kommt noch ein Wechsel in den Bonitäten, indem die Eiche mit 3,

Buche, Fichte, Föhre mit 5 (Bärenthoren mit Bonität II und III), Tanne

und englische Lärche mit 4 und Douglasie mit 2 Bonitäten vertreten sind.

Diese nicht gerade erwünschte Mannigfaltigkeit birgt zwar keine
erheblichen Nachteile in sich, sofern die Ertragstafeln lediglich zu allge-
mein vergleichenden Zwecken in konsultativem Sinne verwendet werden.
Wenn sie dagegen direkt auch der Praxis zu Taxationszwecken dienen

sollen, dann stellen sich gewisse Bedenken und Vorbehalte ein.
Gewiss sind die Ertragstafeln ein wertvolles Hilfsmittel für die Taxa-

tion jüngerer und mittelalter Bestände. Eine noch weiter — auch auf

ältere Bestände — gehende taxatorische Verwendung der Ertragstafeln
verlässt zu sehr den realen Boden. Wo bleibt dann bei so wandelbaren

Grundlagen die Kontinuität der Ertrags- und Zuwachsberechnung? Aller-
dings weiss der Verfasser auch hierfür Rat. indem er empfiehlt, die Be-

rechnung des taw/e»rfe« GesarnfjuwacAses nicht an der Hand des konkreten
Wirtschaftsobjektes, sondern mit Hilfe der Ertragstafeln vorzunehmen —

ein böser Rat das
Eine uneingeschränkte Verwendung der Ertragstafeln birgt für die

praktische Forsteinrichtung und Waldbehandlung verschiedene ' Gefahren

und Schattenseiten in sich.
Erstens ist es die Genauigkeit, bzw. Ungenauigkeit und Unzuverläs-

sigkeit der Inventarisation, welche Bedenken erregt; sodann muss man
auf die so wertvolle Kenntnis über die prozentuale Zusammensetzung des

Vorrates nach Sfôrftefctossew verzichten und drittens bedeutet die Herr-
schaft der Ertragstafeln zwar kein «offiiwcWes, sondern bloss ein /afcfiscÄes
Hindernis für die Erreichung einer gesunden öes/rt«rfcsj«isc/tt<»g' und t/u-

Noch eine Bemerkung über den Schnellwuchsbetrieb, eine sowohl
sprachliche wie begriffliche Entgleisung.

lieber die Beweggründe, welche den Verfasser veranlasst haben, den
Schnellwuchs als Inbegriff einer quantitativ möglichst hohen und mög-
liehst raschen Produktion zu verteidigen, soll hier kein Wort verloren
werden. Allein man dürfte auch einsehen, dass man mit der Erziehung
notorisch geringwertigen Holzes die Forstwirtschaft bei der auf Qualitäts-
ware immer mehr erpichten bzw. angewiesenen Holzindustrie geradezu in
Misskredit bringt. Wäre denn wirklich der seinem Wesen nach «wgrep/teyfe
Urwald befähigt Qualitätswaren zu liefern, nicht aber der durch wissen-
schaftlich gebildete Forstleute behandelte und bewirtschaftete, also </e-

p/teyfe Wald Möge der «Schnellwuchsbetrieb» gleich einem Meteor
ebenso rasch verschwinden, wie er erschienen

Im übrigen sei die vorliegende Schrift dem Studium unserer Fach-
kreise angelegentlichst empfohlen; denn nicht gegen die sympathische
Publikation, als viejmehr gegen einige in ihr enthaltene Tendenzen richten
sich die Einwendungen des Rezensenten. FA. FZm7u/.
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âie kickte 3 kür mässiKö, stsrkv vnrâkorstullA nnâ Lâvellwnvksbetriek,

à vöbrs 2 kür mittelstnrke vurekkorstunA unâ spvsisll eins Mr Sären-

tboren.
vg^u boinmt novlr à Wsvbsel in âen llonitâten, inàem âie bliebe uiit3.

iZuebe, lZiobte, völire mit. 5 (lZärentkorsn mit öonität il unà III), l'snne
unà enAiisvbs Värvbe mit 4 unâ vouAlgsie mit 2 llonitäton vertreten sinà.

visse uivkt xsruâe vrwûnsâto UgnniAkgltiAbsit bii-zà i^wur keine
erkvdlieken Kuokteile in sià sokern âiv vl-tràAstâln lsäiglieb «u sllxv-
mein vsrAlsielrenâvn IZweeken in bonsultutivem Finne verwenàet wsràen.

Wenn sis àASASn âirvkt guob âer vrnxis xu l'gxationsswevkvn âisnen

sollen, ànn stellen sîoli xe wisse Leâenkou unâ Vorbeliults ein.
Lewiss sinà âie vrtruAstskeln ein wertvolles llilksmiìtel kur àis l'uxu-

lion MllAervr unâ mittèlaltvr llvstânâe. vine nook weiter — guob uuk

Alters lZestânàe — Avbsnàs tgxgtnrisebe VerwenàunA âer lZrtrg.A8ts.kein

verlässt /.u ssbr âen resign lloàen. Wo bleibt ànn bei so wsnàlbsren
Lrunàxvll âie Kontinuität cier lZrlrggs- unâ XuwgebsberevbnnnA? ^llsr-
âinxs weiss cier Vsàssvr snob kierklir k«t. inàvm er empkieblt, âie lle-
rsobnunA âes à/e»âe» t?essmtsuî<-sc/iâ niât »n âvr llunà âes konkreten
Wirtsàktsobjvktes, sonâvrn mit llilke âer lZrìr»Astàln vorzuuekmvn —
sin böser Rst àss!

Line unsinxesvkrètnlits VerwenàunK âer vrtruxstukeln dirxt kür âie

pràisobe ?or8töinriebtunA unâ VVglàbvbgnàlunA versekisàene Lekgbren

unâ Febgttenssiten in sià
lZrstsns ist es âie LenguiAkeit, dr.w. llngenguiAlieit unâ llnxuverlâs-

sixkvit âvr Inventurisution, welâe Leàenben errvAt; soâairn muss nmn
nut âie so wertvolle Kenntnis über àis pror-entusle vusummensetsunZ âes

Vorrgtss ngeli Fk»r/re/i'êa«ss« ver/.ioblen unâ àrittens beàeutst àis llerr-
sebgkt àer vrtrsxstâln r.wur kein «omàâ», sonâvrn bloss vin
llinâsrnis kür àiv vrroîokunx einer xssunâen ôe«M».âesi»iLcà«A unâ l/«-

Kooli sine lîemerlvnnA über àvn Kânellwuvksketàb, eine sowâl
spruebliebe wie bvArikkliebe KutAlsisunA.

lieber âie lZswsAArûnàe, welobs âen Vsrkgsssr vsrgnlgsst bgbsn. âen

Loknellwuâs gis Inbexrikk einer quuntitutiv möZliokst koken unâ miizr-
liebst rgsvbsn ?roâubtion -^u verteiàiMN, soil bier kein Wort verloren
wsràen. Allein insn àtirkts guob einssbsn, àss man mit âer IZr^iskunA
notorisek AsrinAwertiAvn Kolkes âie b'orstwirtsobgkt bei àer guk tZuglitäts-
wars immer mekr erpiokten ksw. snAvwiessnvn Làinâustrie Aernâv^n in
Aisskreàit brinAt. Wäre âenn wirklivb àer seinem Wesen ngob ?,?iAe/)/kes//o

lirwglà bekäbiAt (Zuglitätswgren 7U lisksrn, niokt gber âer âureb wissen-
sodsktUod Asbilàste Forstleute bskgnâslte unâ bewirtsokaktstv, àa 5/e-

MgAks Wâlâ NöAS àer « Lvbnellwuobsbstrlsb » Alsieb sinenr Usteor
ebenso rssob versebwinâen, wie er ersebiensn!

Im übriAsn sei àis vorlisZenäs Lobrikt âsm Ltuàium unserer vàeb-
brsise «.nAelsgentliobst smpkoblen; âenn nivbt FöAkn àis s^mpâtlnsebs
?nblibâtion, gis visîîmsbr ASAen einiAS in ibr sntbgltsns llsnâenûen riobtsn
sieb àis KinwenàunAsn âes lle^enssntsn.
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